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 M
eist sind es Berge mit alten Burgen oder 
Ruinen, die den Leuten nicht ganz geheuer 
sind. Doch es gibt auch Gipfel mit Kirchen, 

um die viele nachts lieber einen Bogen machen. Eine 
solche Anhöhe ist der Armesberg südöstlich von 
Zinst in der Gemeinde Kulmain.  
In den nahezu undurchdringlichen Wäldern, die 
einst die Bergspitze umgaben, sollen Gespenster 
und Unholde ihr Unwesen getrieben haben. Und 
dann sind da noch seltsame Feuer, die von Zeit zu 
Zeit weithin sichtbar auf dem Berg loderten. Bei der 
Suche nach einer Erklärung stieß man auf die Mög-
lichkeit, dass Venezianer oder andere Glücksritter, 
die im Mittelalter hier nach Erzen und Edelmetallen 
suchten, dort Schmelzfeuer angezündet haben 
könnten. 
Eine Sage berichtet, dass es auf dem Berg eine 
Schatzkammer gibt, die von einem schwarzen Hund 
und drei Frauen bewacht wird. 
Einem Kemnather Schäfer ist es nach den Erzählun-
gen fast gelungen, einen Teil des Schatzes zu heben. 
Als sein Hund immer wieder für ein paar Stunden 
spurlos im dichten Wald verschwand, band der 
Schäfer das Ende eines Wollknäuels an den Schwanz 
des Tieres. Als der Hund wieder in den Wald rannte, 
wickelte sich das Knäuel auf, und der Faden führte 
den Schäfer direkt in die Schatzkammer, in der drei 
Frauen saßen und in dicken Büchern lasen. Der 

Unheimlicher Armesberg:  
Ein schwarzer Hund,  

d rei Frauen und ein Schatz
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Mann wollte seine Taschen und seinen Hut mit Gold füllen. 
Doch just in diesem Moment hörte er eines seiner Lämmer 
verzweifelt blöken. Er rannte hinaus, um nach dem Tier zu 
sehen. Doch er fand kein Lamm, und als er in die Kammer 
zurückkehrte, war sie leer.  
Der Armesberg ist vulkanischen Ursprungs. Es soll dort 
aufgrund des ungewöhnlichen Kleinklimas und austreten-
der Gase im Basalt-Blockschuttfeld Stellen geben, die im 
Winter schnee- und eisfrei bleiben, was zu allerlei Speku-
lationen Anlass gibt. So wähnten einige in solch einem 
Schneeloch den Eingang zur Schatzkammer und gruben 
dort, aber ohne Erfolg.  
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Vielleicht waren sie aber auch nur zum falschen 
Zeitpunkt am richtigen Ort. Die Sage berichtet 
nämlich, dass sich das Tor zur Kammer nur am 
Patroziniumssonntag der Dreifaltigkeitskirche 
öffnet, wenn die Glocke zur Wandlung läutet. Mit 
dem letzten Glockenschlag schließt sich die Kam-
mer wieder. Zum versteckten Schatz passt auch 
die Erzählung, dass der Armesberg lange vor 
dem Kirchenbau ein Raubritterversteck gewesen 
sein soll. Die Schatzkammer soll der verschüttete 
Keller des Ritterschlosses sein. 
Das Gotteshaus geht angeblich auf eine göttliche 
Eingebung zurück. Als sich im 17. Jahrhundert 
Bürger der umliegenden Ortschaften in den 
dichten Wäldern des Armesbergs vor durchzie-
henden Soldaten versteckten, fiel Pfarrer Chris-
toph Arckhauer ein Felsen auf, der sich in drei 
Säulen aufgliederte. Er deutete dies als Zeichen 
und ließ auf diesem Stein ein Gotteshaus errich-
ten, das 1678 eingeweiht wurde. Danach entwi-
ckelte sich der Berg rasch zur beliebten Wall-
fahrtsstätte. Der heutige Rundbau wurde von 
1822 bis 1836 errichtet, nachdem ein Blitz-
schlag 1819 die alte Kirche zerstört hatte. 
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